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Wie viel Tropfen in der See,
Wie viel Flocken in dem Schnee, •—

So viel lebendig weit und breit,
So viel Dank sei Gott in Ewigkeit!

10. Die Treue.
In alter Zeit liess ein heidnischer König einen from¬

men Bischof vor sich kommen und verlangte, dass er seinen
Glauben verleugnen und den Götzen opfern solle. Der
Bischof aber sprach: ,,Mein Herr und König, das thue
ich nicht!“

Da ward der König zornig und sprach: „Weisst du
nicht, dass dein Leben in meiner Gewalt steht und ich
dich todten kann? Ein Wink, und es geschieht!“

„Das weiss ich,“ antwortete der Bischof; „aber er¬
laube mir zuvor, dass ich dir ein Gleichniss vorlege. Einer
deiner treuesten Diener ist in die Gewalt deiner Feinde
gefallen, und sie suchen ihn zur Untreue gegen dich zu
bewegen, damit er ein Verräther an dir werde. Aber dein
Diener beharrt unverrückt in seiner Treue. Da nehmen
ihn die Feinde, ziehen ihm alle seine Kleider aus und
jagen ihn nackend und mit Spott von dannen. Sage, mein
König, wirst du ihm, wenn er also zu dir kommt, nicht von
deinen besten Kleidern geben und ihm die Schande mit
Ehre vergelten?“

Da antwortete der König und sprach: „Nun wohl!
Aber was soll dieses, und wo ist dieses geschehen?“

Da sprach der fromme Bischof: „Siehe, du kannst
mich auch entkleiden von diesem irdischen Gewände; aber
ich habe einen Herrn, der wird mich neu bekleiden. Sollte
ich denn des Kleides achten und die Treue dafür hin¬
geben?“

Da sprach der heidnische König: „Gehe hin, ich
schenke dir dein Leben!“

11. Johannes Falk.
Der zehnte Monat des Jahres 1813 näherte sich seinem

Ende. Tausende von Menschen waren bei Leipzig gefallen. Viele
Dörfer waren theils verwüstet, theils niedergebrannt. Viele
Einwohner hatten Haus und Hof verlassen, oder sie waren von
den lBoldaten mit fortgeschleppt ugd zerstreut worden, oder sie
waren an verheerenden Krankheiten gestorben. Hunderte von
unglücklichen Kindern sahen sich ihrer Eltern beraubt. Sie durch-


